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durch unsere frühere Präsidentin, Fraulein Constantia
Jaggy, organisiert und im St. Jodernheim in Visp abgehalten.

Ich benutze diesen Anlaß, um der langjährigen Leiterin
unseres Vereins fur ihre vielen Muhen und Arbeiten den

innigsten Dank auszusprechen. Ihre fruchtreiche Betätigung

v ird in den Annalen unseres Vereins dauernd v eiter-
leben.
Die Generah crsammlung erfreute sich eines ziemlich
zahlreichen Besuches, und die Traktanden fanden unter der
Leitung der Präsidentin eine rasche Abwicklung.
Zum ersten Male seit langer Zeit vv urde anschließend ein
Einkehrtag durchgeführt, der im Zeichen des Stillschw

eigens und der Selbstbesinnung einen vv urdigen Ausklang
fand Dies v erdanken vv lr in erster Linie den v ler Vortragen
lonH H Pater Truniger über die Frau — ihre Sendung -
ihre Verpflichtungen und ihren Segen.

Am 13 Januar 1957 fand m Zurich der Arbeitstag des VKLS
statt, der unter der Leitung von H H. Dr Jud durchgeführt
vv urde. Unser Verein vv ar m Zurich durch den H H
geistlichen Berater, Pfarrer Werner, und durch vier Mitglieder
vertretet!

31. Januar - Winterkonjeren7

Vormittags:
Eine außergewöhnlich große Teilnehmerzahl fand anläßlich

dieser Versammlung im Institut St Ursula, Brig,
gastfreundliche Aufnahme.
Den Auftakt zur Tagung gab die Gemeinschaftsmesse in
der Klosterkirche. Die Verhandlungsgegenstande fanden

eine rasche Erledigung und vv urden gekrönt durch ein
Referat von H.H. Dr. Jud, der m sehr eindrucksvoller Weise
über «Die Lehrpersonlichkeit der Frau» sprach.
Nachmittags:
Die gemeinsame Versammlung mit den Herren Kollegen
vv urde erstmals seit dem Bestehen des Oberw alliser
Lehrerinnen-Vereins durch die Lehrerinnen organisiert.
Das zeitgemäße Referat von H.H. Dr. Jud, «Die
Lehrpersonlichkeit heute », fand bei der ganzen Versammlung
ungeteilten Anklang.
Herr Staatsrat Groß fand anläßlich dieser gemeinsamen
Tagung aufrichtige W orte des Dankes an die Oberw alliser

Schulbehorden und an die Lehrerschaft und appellierte m
dringender Form an die Oberw alliser Lehrkräfte, unserm
Heimatkanton die Treue zu bew ahren und sich nicht von
dem starken Strom der Abw anderung fortreißen zu lassen

12. Alai 1937 — Fruhhngsjahrt nach dem sonnigen Italien
H H. Prof. Dr A. Carlen, Kunsthistoriker, organisierte
nicht nur die interessante Fahrt, sondern stellte sich auch
als Reiseführer zur Verfugung. Das Hauptziel war Mailand

Dort die Besichtigung der Domkripta, des Domes,
der Kirche Maria delle Grazie mit dem Abendmahl von
Leonardo da Vinci sowie der Kirche San Ambrogio. Am
Nachmittag ging's nach der Certosa dl Pav 1a. Es w ar ein
froher Ausflug nach einem arbeitsreichen Schuljahre.

Sektion Zug. Präsidentin: Käthe Uhr, Zug.
16. Oktober Gleich am Anfang unseres Vereinsjahres standen

wir an der Totenbahre unserer lieben Kollegin Elsa

Kappell. - Jahrelang hat sie dem Verein als Vorstandsmitglied

durch selbstlose Arbeit, Initiativ e, Hilfsbereitschaft
und Frohsinn gedient. Ehre ihrem Andenken!
28. Novembet. Bei frohem Zusammensein in gemütlicher
Runde legten vv lr die geldschvv eren Couverts fur das Schulhaus

in Gwelo (Sudrhodesien) m das blumengeschmuckte
Opferkorblem. Die Lehrerinnen der Stadt brachten die
hübsche Summe von 5300 Fr. zusammen. Vereinte Kraft
macht stark!
16 Dezember Im hellen Kerzenscheine hielten w lr eine vor-
w eihnachtliche Weihestunde mit Musik, gegenseitigem
stillem Beschenken, Lichtbild und Vortrag über: Advent-
liche Weihnachtsbrauche, gehalten von H. H. Vikar Traxel,
Guthirt.
13. Januar. Einige Mitglieder unserer Sektion nahmen an
der Arbeitstagung in Zurich teil.
In Schoner Zusammenarbeit mit dem Katholischen Lehrerverein

hielten wir in pädagogischer Gemeinschaft fünf
Zirkelabende über: Erziehung zur Ehrfurcht. - Das Ein-
gangsreferat hielt H.H Rektor Dr. Kunz sowie auch das

Schlußreferat, in dem er uns durch die ehrfurchtgebietende
Große und Herrlichkeit der Schöpfung führte.
Zugunsten Ungarns verzichteten wir auf die traditionelle
Fastnachtsveranstaltung.

Unsere Toten Umschau

J" Adolf Steiner, Sekundarlehrer,
Küßnacht am Rigi

Meine älteste Erinnerung an Herrn

einige Jahrzehnte zurück. Es war ein
prachtiger Sommer-Sonntagnachmit-
tag, der Mann und Frau und Kinder
hinauslockt zum Spaziergang. Und da

trafen wir Herrn Steiner mit Familie,

seitig in die Kinderw agen, w o die

jüngsten Sprößlinge schlummerten,
und Herr Steiner meinte: «Ja, das ist
das einzige, was man zurücklassen
kann.»

Sekundarlehrer Adolf Steiner geht auf und w le es so ist, man guckte gegen- Er hat zu bescheiden gedacht. Er hat

574



m
Unsere Krankenkasse

Wieso eine eigene Kasse

Lehrer sind bekanntlich Individualisten. Der Beruf
bringt dies mit sich. Nur eine Lehrerkrankenkasse
kann aber den Wünschen des Lehrers ganz
gerecht werden, weil nur sie sich ganz dem Lehrerstande

anpaßt. Da unsere Krankenkasse auf eine

gute Moral der Mitglieder ihr gegenüber zählen

darf, kann sie ruhig auf jede kleinliche Reglementiererei

verzichten. Kassaärzte, Vertrauensärzte
kennt sie nicht, sondern gestattet die freie Arztwahl

als eine Selbstverständlichkeit. Das
Vertrauensverhältnis zwischen Kasse und Mitglied
erübrigt auch jegliche Schnüffelei - Kontrollbesuche

sind unbekannt. Lehrersfrauen bezahlen die

gleichen Prämien wie die Männer, keine höheren
wie andernorts. Äußerst vorteilhaft ist auch die

Kinderversicherung: Sie bietet bedeutende

Ermäßigung für kinderreiche Familien, indem
beispielsweise vom 6. Kind an überhaupt keine
Prämien mehr erhoben werden. Schließlich sei noch
auf die anerkannt großzügige Behandlung der

Spitalfälle hingewiesen. Für den katholischen Lehrer

ist daher unsere Kasse nicht nur die gegebene,
sondern auch die vorteilhafteste Krankenversicherung!

viel mehr zurückgelassen, als er mit
• 68 Jahren die Augen fur immer schloß:
nicht nur trauernde Familienangehörige,

nein, eine ungezählte Schar von
dankschuldigen und auch dankbaren
Schulern, eine ganze Gemeinde, die
nie vergißt, daß er 40 Jahre lang seine
besten Kräfte zum Wohl ihrer Jugend
eingesetzt hat.

Burger der Hofe, aufgewachsen in
Arth, in Rickenbach-Schwyz und in
Freiburg herangebildet, wurde Adolf
Steiner 1913 als Sekundarlehrer nach
Kußnacht berufen. Er war ein Uni-
versalgeist, das zeigte sich in der weisen

Stoffauswahl und zielbewußten
Darbietung. Allen Fachern wußte er
die besten und nutzlichsten Seiten

abzugewinnen. Außergewöhnliche
Kenntnisse erwarb er sich in der
Pilzkunde. Er war aber nicht nur ein Lehrer

mit einer glanzenden Mitteilungsgabe,

sondern auch ein ernster Erzieher.

Nebst der Schule widmete er seine
Kräfte standespolitischen Fragen. Er
diente dem kantonalen Lehrerverein
zur Zeit der Gründung und Abstimmung

über das erste Besoldungsgesetz
als Aktuar, er wirkte im Verwaltungsrat

der Pensionskasse, betreute in
Kußnacht die Stiftung fur das Alter
usw.
Uber 40 Jahre Schultatigkeit v aren an

seiner Gesundheit nicht spurlos
vorübergegangen, saßen doch lange Zeit
40 bis 50 Schuler in seinem Zimmer.
Nie erlahmte er m Vorbereitung und
Korrektur. 1953 zwang ihn ein
Herzleiden zur Demission. Noch 4 Jahre
konnte er die verdiente Ruhe genießen,

und als es ihm endlich wieder
v ohler war, riß ihn unvermutet ein
Herzschlag aus dem irdischen Leben.
Der liebe Gott v ird ihm die große
Arbeit, die er im Dienste der Öffentlichkeit

geleistet hat, im ewigen Leben
reichlich lohnen. W.

-f Ferdinand Fräfel, Lehrer,
Häfelfingen BL

Frohgemut saßen wir anlaßlich der
Altzuger-Tagung der ehemaligen
Seminaristen am 6-/7. Oktober noch mit
unserm Baselbieter Kollegen Ferdinand

Frafel zusammen. Aus W eingar-
ten TG stammend, kam der junge
Pädagoge nach der Patentprüfung 1914
aus dem Zuger Seminar nach wenigen
und kurzen Stellvertretungen in die
Oberbaselbieter Bauerngemeinde
Häfelfingen, wo er als katholischer Lehrer

bis zu seinem Tode seine meistens
reformierten Schuler in der Gesamt¬

schule meisterlich und erzieherisch
vortrefflich forderte. Als Bauernsohn

war er am richtigen Orte, und mit
seinem toleranten Einfühlungsvermögen
holte er sich die Liebe von Schulern t
und Eltern wahrend seiner ganzen
segensreichen Lehrtätigkeit. Er galt als
Vater der Gemeinde. Viele Jahre führte

er auch das Gemeindeschreiberamt
seiner ihm liebgewordenen Wohngemeinde.

In der katholischen Kirchgemeinde

Sissach amtete er als Kirchenrat,

und 34 Jahre gehörte er dem
dortigen Cacilienchor zu. Seine Bestattung

auf dem Friedhof zu Sissach
gestaltete sich zu einererhebenden
Kundgebung. Ein Sohn amtet in Zug als

Lehrer, eine Tochter wirkt in Mun-
chenstein als Lehrerin.
Den lieben, frohmutigen Kollegen,
der im Frühling (im 65. Altersjahr
stehend) vom Lehramt zurücktreten
v ollte, werden wir nicht vergessen
und ihm ein edles Andenken bewahren.

Er ruhe im Frieden! E.

Die Abgeklartheit bringt mehr a irklichen
Fortschritt als die zersetzende Unruhe.

Heinrich, Sudostasien
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